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Am 26. und 27. Februar 2026 veranstaltete die Nach-
wuchsgruppe Umweltsoziologie (NGU) an der Tech-
nischen Universität Dortmund ihre 21. Tagung unter 
dem Titel „Hurra, die Welt geht unter!“ Zur Transfor-
mation und Gestaltung lebenswerter Zukünfte im Zei-
chen interdependenter Krisen. Ausgehend von der 
Verschränkung aktueller sozial-ökologischer und 
gesellschaftspolitischer Veränderungen waren Nach-
wuchswissenschaftler*innen eingeladen, über Zu-
sammenhänge und Interdependenzen verschiedener 
gegenwärtiger Krisen, Kontinuitäten von Machtver-
hältnissen sowie konkrete Zukunftsvorstellungen 
und -praktiken zu diskutieren. Das inhaltliche Inter-
esse der Tagung lag auf aktuellen Auswirkungen und 
Bewältigungsformen von Katastrophen, Versuchen, 
lebenswerte alternative Zukünfte zu kultivieren 
und schließlich auf der Rolle der Umweltsoziologie 
in dieser Gemengelage. Das Tagungsthema wurde 
in verschiedenen Formaten entlang dreier Schwer-
punkte diskutiert: Die Beiträge befassten sich ers-
tens mit spezifischen Krisen der Gegenwart – wie 
Hitzewellen, Unwetter- und Flutkatastrophen, oder 
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der Wohnungskrise – sowie dem Umgang mit einer 
Gegenwart oder Zukunft, die als „Kollaps“ erlebt und 
diskursiv beschrieben wird; zweitens mit Bereichen 
und Strategien, in denen alternative lebenswerte Zu-
künfte in Gemeinschaften und solidarischen Netz-
werken erprobt und gelebt werden; sowie drittens 
mit konzeptionellen Fragen zu den Implikationen 
des Diskutierten für zentrale Konzepte der Umwelt- 
und Nachhaltigkeitssoziologie. 
Im Rahmen des ersten Schwerpunktes befassten sich 
die Referent*innen mit konkreten Erfahrungen so-
zial-ökologischer Krisen, politischen Debatten und 
Positionierungen dazu, sowie mit Erwartungen hin-
sichtlich der bevorstehenden Eskalation der Klimak-
rise. Aurora Sauter (Goethe-Universität Frankfurt) be-
schäftigte sich in ihrem Vortrag Should I stay, or should 
I go? Aspekte einer multiplen Wohn-Krise und Spekulati-
onen über Formen des zukünftigen Wohnen-Bleibens mit 
der Verflechtung zwischen der Klimakrise und der 
Wohnungskrise an US-amerikanischen Küstenorten. 
Anhand ethnographischer Vignetten stellte sie her-
aus, dass Fragen des Wohnenbleibens nicht nur den 
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Schutz vor dem steigenden Meeresspiegel beinhal-
ten, sondern auch Konflikte zwischen Bewohner*in-
nen und Tourist*innen, die sich Ferienhäuser und 
Sommerhäuser kaufen und dadurch die Miet- und 
Kaufpreise für Bewohner*innen in die Höhe steigen 
lassen. Dr. Alissa Starodub und Dr. Sebastian Garbe 
(beide Hochschule Fulda) beschäftigten sich in ih-
rem Vortrag Das Leben nach dem Sturm – Ökologische 
Solidarität, Resilienz und Vergemeinschaftung in einer 
Welt, die zusammenbricht mit der Entstehung solida-
rischer Strukturen in einem französischen Bergdorf, 
das durch einen Sturm temporär von der Außenwelt 
abgeschnitten wurde. Sie berichteten von ihrer parti-
zipativen Aktionsforschung vor Ort und zeigten auf, 
wie in der Zeit nach der Katastrophe, etwa durch 
die gemeinschaftliche Nutzbarmachung privater 
Ressourcen, eine solidarische „Überlebensgemein-
schaft“ entstand. In ihrem Posterbeitrag Gender & 
Umweltgerechtigkeit – Der Einfluss von Flutkatastrophen 
auf die Gesundheit von Frauen in Bangladesch zeigte 
Sarah Markgraf (FH Bielefeld) anhand eines Litera-
tur-Reviews auf, wie Frauen in Bangladesch aufgrund 
patriarchaler Machtstrukturen gesundheitlich stär-
ker von Flutkatastrophen betroffen sind und in der 
Bearbeitung solcher Umweltereignisse gesellschaft-
lich marginalisiert werden. Ebenfalls als Posterbei-
trag mit dem Titel Zwischen Klimaskepsis und Demo-
kratiekrise: Diskursive Brücken von Konservatismus und 
Rechts präsentierte Joshua Kuckherm (TU Dortmund/
Institut für Landes- und Entwicklungsforschung) po-
litische Deutungsmuster der Energiewende. Anhand 
seines Posters veranschaulichte er, dass rechtspopu-
listische Akteur*innen, die sich als Antagonist*innen 
„grüner Ideologien“ verstehen, durch energiewende-
kritische und klimaskeptische Narrative rhetorische 
Brücken zu konservativen Milieus bauen, indem sie 
die Energiepolitik als wirtschaftsschädlich sowie als 
Bedrohung für die Bevölkerung auf dem Land und 
für die individuelle Freiheit darstellen. Eine ande-
re Seite des politischen Spektrums beleuchtete Dr. 
Swetlana Fork (Universität Bayreuth) in ihrem Vor-
trag Utopisches Denken als Praxis der Zukunftsbewälti-
gung: Rekonstruktionen im Kontext der Klimabewegung. 

Basierend auf einer qualitativen Studie zu Zukunftsi-
maginationen von Klimaaktivist*innen zeigte sie ein 
ambivalentes Verhältnis zu Zukunftsutopien auf, die 
von unterschiedlichen Emotionen wie Faszination 
und Sehnsucht, aber auch Frustration, Überforde-
rung und Skepsis geprägt sind. Diese Ambivalenz 
entstehe durch ein Spannungsverhältnis zwischen 
Machbarkeit und Utopie: Zwar sollen utopische 
Denkansätze nicht an ihrer Umsetzbarkeit gemessen 
werden, doch bleiben utopische Imaginationen in 
gegenwärtigen Möglichkeitsbedingungen verhaftet. 
Einen Einblick in konkrete Praktiken im Spannungs-
feld von Utopie und Dystopie bot Jana Hitziger (Leu-
phana Universität Lüneburg) mit ihrem Vortrag Das 
gute Leben im Kollaps: Empirische Einblicke in kollektive 
Vorbereitungspraktiken auf dem Kollapscamp 2025. Sie 
berichtete von ihrer teilnehmenden Beobachtung 
zum Umgang der in Deutschland noch jungen Kol-
lapsbewegung mit verschiedenen Szenarien eines 
bevorstehenden Zusammenbruchs sozial-ökologi-
scher Strukturen, wobei das Erproben solidarischer 
Praktiken im Zentrum stand.
Hier bildet sich bereits der zweite Schwerpunkt der 
Tagung ab, in dem sich die Referent*innen mit zu-
kunftsfähigen Formen mehr-als-menschlichen Zu-
sammenlebens auseinandersetzten. Verschiedene 
Beiträge stellten sich in diesem Zusammenhang 
Fragen nach dem widerständigen Potential von Com-
mons, Nachbarschaftsnetzwerken, Caring Communi-
ties und alternativen Wohnformen sowie nach Span-
nungen zwischen solchen bottom up-Praktiken und 
politischen Realitäten. In ihrem Vortrag Krisenvor-
sorge von unten? Community Organizing und Nachbar-
schaftshilfe im Hitzeschutz analysierte Leonie Reuter 
(FU Berlin) die Mobilisierung von Nachbarschaften 
im Hitzeschutz in Berlin als eine Form der Regierung 
von Hitze und rekonstruierte ein Hitzeschutz-Dispo-
sitiv, in dem die Zivilgesellschaft ein Risikobewusst-
sein entwickelt, selbstschützendes Verhalten lernt 
und zu Nachbarschaftshilfe aufgerufen wird. Gleich-
zeitig arbeitete sie heraus, wie sich im Kontext von 
Hitzeschutz Nachbarschaftshilfen und Sorge-Prakti-
ken „von unten“ herausbilden. Auch Nina Faltermayr 
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(Hochschule München) beschäftigte sich in ihrem 
Postervortrag Zwischen Care-Krise und planetaren Gren-
zen: Caring Communities und Zukunftsorte in ländlichen 
Räumen als Ansatz zur Mitgestaltung von sozial-öko-
logischen Transformationen mit Nachbarschaften, 
in denen Menschen füreinander Sorge tragen. Sie 
fragte, wie Caring Communities ländliche Räume re-
konfigurieren, welche Rolle die Gemeinwesenarbeit 
dabei spielt und welche Möglichkeiten lebenswerte-
rer Zukünfte gemeinschaftlichen Sorgebeziehungen 
innewohnen. Um die Frage nach einem zukünftigen 
„guten Leben für alle“ drehte sich auch das Poster 
von Stefanie Maeder (LMU München): Urlaub in Zei-
ten von Krisen: Eine willkommene Abwechslung oder Teil 
des Problems? Eine Konsum-kritische Perspektive zur 
künftigen Rolle von Urlaub in unserer Gesellschaft. Mit 
dem Konzept des „Konsum Korridors“ diskutierte sie 
eine Zukunft des Urlaubs, die inter- und intragene-
rationale Gerechtigkeit berücksichtigt. Julija Bakuno-
witsch (TU Dortmund) führte in ihrem Vortrag Urban 
Gardening im Spannungsfeld: Gemüse zwischen Ware 
und Gemeingut in das Thema der Food Commons ein 
und fragte, wie Ernährung aussehen würde, wenn 
Nahrungsmittelproduktion als Gemeinschaftsgut 
organisiert wäre. Anhand eines Urban Gardening 
Projekts der Stadt Dortmund, in dem langzeitarbeits-
lose Frauen in sogenannten 2-Euro-Jobs beschäftigt 
sind, skizzierte sie ein „informelles Foodcommo-
ning“: Die Frauen haben offiziell zwar kein Anrecht 
auf das Gemüse, das sie produzieren, und gestalten 
ihre Arbeit in dem Projekt nicht selbst, es kommt 
aber zu informeller Mitgestaltung und in der Praxis 
dürfen die Frauen durchaus Gemüse für den eige-
nen Bedarf mitnehmen. Diskutiert wurde, ob sich 
hier schon von einem widerständigen Potential des 
gemeinschaftlichen Gemüseanbaus sprechen lässt. 
Jana Herms’ (TU Dortmund) Posterbeitrag Kleine 
Wohnungen, große Versprechen: Co-Living als kommer-
zielle Utopie in der Praxis beschäftigte sich mit Ambi-
valenzen beim Thema Gemeinschaft im Wohnen in 
sogenannten Co-Living Spaces, also Wohnkontexten 
mit kleinen Wohnungen und großen Gemeinschafts-
bereichen. Sie zeigte auf, dass Gemeinschaft hier oft 

ein leeres Versprechen bleibt und Bewohner*innen 
sich oft umso stärker an privatem Besitz und Rückzug 
orientieren.
Konkrete Strategien der umweltsoziologischen Wis-
sensproduktion in Zeiten interdependenter Krisen 
konnten die Tagungsteilnehmer*innen in zwei Ma-
king & Doing Sessions erproben. Ziel dieses experi-
mentellen Formats war es, theoretisches Wissen auch 
praktisch anzuwenden und vor dem Hintergrund be-
stimmter Fragstellungen gemeinsam zu reflektieren. 
Gemeinsam mit Jose Schumann (Goethe-Universität 
Frankfurt) konnten die Teilnehmenden der Session 
Zukünfte feministisch gestalten: Ein Zine-Workshop in 
Kleingruppen kleine, faltbare Mini-Zines entwerfen.  
Als Medium wissenschaftlicher Wissensvermittlung 
ermöglichen sie eine kreative Auseinandersetzung 
mit den Möglichkeiten und Grenzen wissenschaft-
licher Wissensproduktion. Ausgestattet mit einem 
Stapel von Zeitschriften wurde in dem Workshop 
gemeinsam gebastelt und diskutiert, um krisenhaf-
te sozial-ökologische Gegenwartserfahrungen sowie 
Ideen, Praktiken, Techniken und Utopien zur Gestal-
tung lebenswerter Zukünfte zu veranschaulichen. 
Makēda Gershenson (Morningside Center for Tea-
ching Social Responsibility) und Anna Lena Menne 
(Universität Paderborn) leiteten die Teilnehmenden 
ihres Workshops …und jetzt? Digitale Positionalität als 
Werkzeug anhand einer eigens entwickelten Methode 
dazu an, ihre jeweils persönliche Position im digita-
len Zeitalter erfahrbar zu machen. Einen individu-
ellen Zugang zum Thema Digitalität ermöglichte die 
Verbindung von drei Dimensionen – Digitales, Erde, 
Soziales –, durch deren Zusammenspiel die eigene di-
gitale Positionalität rekonstruiert wurde. 
Der dritte Schwerpunkt der Tagung thematisierte die 
Implikationen des Diskutierten für zentrale Begriffe 
der Umwelt- und Nachhaltigkeitssoziologie. Zentral 
widmete sich dieser Frage Stefan Rohrhirsch (Uni-
versität Bielefeld) in seinem Vortrag Für eine kritische 
Analyse der Ökologie, in dem er die kapitalistisch-kolo-
nialen Implikationen des Ökosystembegriffs heraus-
arbeitete. Mithilfe von Michel Foucaults Heuristik 
der Problematisierung, mit der sich die historischen 

https://www.geo.lmu.de/geographie/de/personen/kontaktseite/stefanie-maeder-a44e8b81.html
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https://www.linkedin.com/authwall?trk=bf&trkInfo=AQHxmGds1_ieYAAAAaAVAjPIuF923Qu7TWixQOOpkkc6MdbktcWyIH9tSfsrfTQjtqt9XEGRg2luxZGKMxNE8sSFVhYes7ozxgs3nFKP88sELflpD7SG7MeKq3CUZH1DOPkIPaU=&original_referer=&sessionRedirect=https%3A%2F%2Fwww.linkedin.com%2Fin%2Fmosaicbymakeda
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Bedingungen von Problemen sowie deren Implikati-
onen aus einer machtkritischen Perspektive untersu-
chen lassen, zeigte er anhand der Arbeiten des briti-
schen Botanikers Arthur Tansley aus dem Jahr 1935 
exemplarisch auf, wie sich die politische Ökonomie 
in den Ökosystembegriff eingeschrieben hat. Damit 
prägte er eine Diskussion, die im Verlauf der Tagung 
immer wieder aufkam: Welche theoretisch-politi-
schen Implikationen bergen Begriffe wie „Ökologie“, 
„Natur“ oder „Gemeinschaft“, und welcher kritisch 
informierten Umgangsweisen bedarf es, um diese 
Begriffe nicht unhinterfragt aus den jeweiligen empi-
rischen Feldern zu übernehmen? 
Nicht zuletzt derartige Fragen waren es, die im Rah-
men einer Podiumsdiskussion mit Dr. Julia Böcker 
(Universität Zürich), Dr. Hauke Dannemann (Go-
ethe-Universität Frankfurt), und Sophie von Rede-
cker (Universität Kassel) diskutiert wurden, die von 
Dr. Franziska von Verschuer (Goethe-Universität 
Frankfurt) moderiert wurde. Im Verlauf der Podi-
umsdiskussion beleuchteten die Podiumsgäste als 
erstes anhand ihrer jeweiligen Forschungsfelder die 
Interdependenzen und Gleichursprünglichkeiten 
sozial-ökologischer Krisen. Dabei betonten sie die 
Bedeutung des Kolonialismus für die Etablierung 
inhärent krisenanfälliger, extraktiver sozial-ökolo-
gischer Beziehungen, analysierten den Aufstieg des 
neuen Autoritarismus als Ausdruck anstatt nur Trei-
ber der Krise gesellschaftlicher Naturverhältnisse 
und diskutierten die Heterogenität der Vorstellun-
gen von Handlungsfähigkeit von autoritären bis in 
progressive Milieus. Zweitens wurden unterschiedli-
che, empirisch beobachtbare Bewältigungs- und An-
passungsstrategien sowie Utopien und Formen der 
konkreten, gegenwärtigen Zukunftsgestaltung vorge-
stellt. Im Zentrum stand dabei zum einen die prakti-
sche Verantwortungsübernahme für sich verändern-
de sozial-ökologische Gefüge, zum Beispiel in Form 
von Fürsorgepraktiken für die mehr-als-menschliche 
Mitwelt in der stark vom Klimawandel betroffenen 
Landwirtschaft. Zum anderen wurden verschiedene 
affektive Antworten auf die Klimakrise diskutiert, die 
von emotional-fürsorglicher Involviertheit bis hin zu 

Indifferenz, Verdrängung und anderen negativen Af-
fekten reichen, welche im Fall von rechtsextremen 
Retrotopien mitunter als Ausdruck des Scheiterns 
des liberalen Nachhaltigkeitsversprechens gedeutet 
werden. Drittens lag der Fokus auf den Implikatio-
nen der diskutierten Verschiebung sozial-ökologi-
scher Koordinaten für die Zukunft umweltsoziologi-
scher Forschung und kritisch-transformativer Praxis. 
Neben der Kritik an einem Zukunftsbegriff, der die 
Klimakrise und ihre Auswirkungen jenseits des Hier 
und Jetzt verortet, betonten die Diskutant*innen die 
Bedeutung von Gefühlen und Affekten in der (um-
welt-)soziologischen Forschung sowie von Modi der 
Kritik, die über eine negative oder genealogische Kri-
tik hinausgehen und etwa auf die Präfiguration soli-
darischer Formen von Resilienz und das Schmieden 
auch unverhoffter Allianzen ausgerichtet sind.
Den Abschluss der Tagung bildete ein online Keyno-
te-Vortrag von Prof. Dr. Giovanna Di Chiro (Swarth-
more College) mit dem Titel World is a Verb: Just Tran-
sitions and Collective Care. Der Vortrag diskutierte die 
politische Kraft theoretischer Konzepte und kritisier-
te die ausbleibende politische Mobilisierung durch 
den Begriff des Anthropozäns. Insbesondere, dass 
er bei den primär von anthropogenen Umweltkrisen 
Betroffenen keine Wirkmächtigkeit entfaltet hat, ist 
für Di Chiro ein Zeichen, dass es besserer theoreti-
scher Begriffe bedarf, um gelebte Realitäten greifbar 
zu machen. Di Chiro machte sich damit für eine aka-
demische Wissensproduktion stark, die ihrer Ver-
antwortung für eine Welt gerecht wird, die sie nicht 
nur beobachtet (world als Substantiv), sondern aktiv 
mithervorbringt (worlding als Verb). Dem gängigen 
Modus der Abstraktion, den sie als hegemonialen 
„power move“ beschrieb, stellte sie ein feministisches 
Verständnis wissenschaftlicher Wissensproduktion 
als verkörperte, alltägliche Praxis gegenüber, die 
respektvolle Partnerschaften mit Betroffenen von 
Krisen eingeht. Diese Form der Wissensproduktion 
beschrieb sie zum einen als „spekulative Fiktion“, 
deren Ziel das Imaginieren und Erträumen anderer, 
besserer Zukünfte als Modus des aktiven, verantwor-
tungsvollen Worldings sei. Zum anderen plädierte sie 

https://www.humanreproduction.uzh.ch/en/About-us/Adjunct-Researcher/Julia-B%C3%B6cker.html
https://www.fb03.uni-frankfurt.de/159795299/Hauke_Dannemann
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https://www.uni-kassel.de/fb11agrar/personen/person?tx_ukpersons_personfunctiondetail%5BpersonFunction%5D=178&cHash=e6f843d8c72ff001655ddd272c9c0259
https://www.fb03.uni-frankfurt.de/85549876/Franziska_von_Verschuer
https://www.swarthmore.edu/communications-office/giovanna-di-chiro
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am Beispiel konkreter ökofeministischer und aboliti-
onistischer Praktiken des Worldings, in denen es um 
Reziprozität und Befähigung zu kollektivem Handeln 
geht, für lokal verankerte coalitional politics. Erst die-
se ermöglichten es, gegenwärtigen und zukünftigen 
Krisen und Herausforderungen wie dem zunehmen-
den Autoritarismus, sozialer Ungerechtigkeit, Xeno-
phobie und der globalen Umweltzerstörung kollektiv 
wirksam zu begegnen. 
Durch die vielfältigen Auseinandersetzungen mit 
interdependenten sozial-ökologischen Krisen der 
Gegenwart im Laufe der Tagung stellten sich einige 
zentrale Aspekte heraus. So wurde etwa immer wie-
der die Bedeutung solidarischer Praktiken hervorge-
hoben, die notwendig sind, um diesen Krisen zu be-
gegnen. Des Weiteren wurde die Interdependenz und 
Gleichursprünglichkeit unterschiedlicher Krisen 
sehr deutlich und folglich die Notwendigkeit betont, 
diese zusammenzudenken. Zudem wurde in vielen 
Diskussionen hervorgehoben, dass interdependente 
Krisen die Präfiguration mehr-als-menschlicher so-
lidarischer Lebensformen erfordern, beispielsweise 
in Form von Care-Arbeit und affektiven Auseinander-
setzungen mit den jeweiligen Mitwelten. Insbeson-
dere die abschließende Keynote hob hervor, dass es 
sowohl des Widerstands gegen die interdependenten 
Machtapparate bedarf, welche die kontemporären 
Krisen produzieren und verschärfen, als auch des 
kreativen Re-Imaginierens von alternativen Lebens-
formen. 
Wir bedanken uns bei der Gesellschaft der Freunde 
der TU Dortmund, den Sektionen Umwelt- und Nach-
haltigkeitssoziologie sowie Frauen- und Geschlech-
terforschung in der DGS und dem Graduiertenkolleg 
Fixing Futures an der Goethe-Universität Frankfurt 
für die finanzielle Unterstützung der Tagung. Au-
ßerdem danken wir Fynn Gutjahr und Jana Herms 
für ihre organisatorische Unterstützung, sowie allen 
Teilnehmer*innen für ihre anregenden und wichti-
gen Beiträge.
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